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Beratung Oer Bolöaten- Sotöecungen.

ldsui .

Ä- A?
: ä '

Störung oder Zorderung ?
Die ganze Zaghaftigkeit , das ewige Bremsen , das die

«olitik der Rechtsiozialisten seit der Revolution auS -

�ichnet. spiegelt sich wider in der Art , wie der „ Vorwärts�

wichtigen Vorgänge in der gestrigen Sitzung der A. -

« nd S . - Räte behandelt . j ?ür ihn handelt es sich nicht um

wichtigste aller Fragen , um die Voraussetzung jeder

Evolutionären Arbeit , um die Frage , wie machen wir für

Zukunft jeden Versuch unmöglich , die Neuordnung mit

�waltsamen Mitteln zu verhindern . Der „ Vorwärts " , der

�en unüberlegten Streich von spartakistischer Seite zum

�iterschütbcrnden Ereignis aufbauscht , ist plötzlich blind

taub , weiiii die iröiuuuimäieii Soidmeir Foroerungen

pellen , deren Erfüllung von größter Bedeuwng für die

Sicherung der Revolution und die endgültige Beseitigung

JjH Militarismus ist . Er hört gar nicht , wenn berichtet

�lrd. daß unter dem Vorwand des Westick , utzes sehr ernst
' ü nehmende Vorbereitungen getroffen werden , die Revolu «

t ' »» niederzuwerfen . Für ihn existiert nicht die Sache , er

kflt nur über die Formen , jammert über die —

Störung " des Rätekongresses .

. Nun . der „ Vorwärts " mag stck über den „ Zwischenfall "
� seinem Wels beklagen , dessen Vorgehen immer un -

fraglicher wird . Aber ist damit für den „ Vorwärts " wirk -

" ch alles erledigt , daß er konstatiert , daß einige Soldaten

genügende Legitimation in den Saal gekommen sind ?

T�rint er wirklich , daß alles in Ordnung ist . sobald nur für

fUere Absperrungsmaßregeln Vorsorge ge -

" asten ist ?

. Der „ Vorwärts " weiß zur Sache selbst nur ein ? zu
lagen : er hat die Kühnheit zu bedauern , daß die stsor -
Gerungen der Soldaten zur Beratung gestellt wurden !

WaS die Soldaten fordern , ist dasselbe , was bei der

Organisation der Volkswehr von der Regierung �selbst
?ls Prinzip zugrunde gelegt ist : die Wahl der

" ii h r e r durch die Soldaten . Die Disziplin soll eine frei -

billige werden : die Soldaten aufhören , blinde Werkzeuge

fn Offizieren zu werden , zu denen sie kein Vertrauen

sahen .

Die Forderungen sind cöer nicht nur b e r e ch k i g t . sie
find notwendig angesichts des gegenrevolutionären
■Verhaltens vieler Ossizvere , angesichts vor allem der Tat -

*Jchen , die der Gcheimbefchl , den Braß verlas , enthüllt hat .

ist schleuniges und energisches Vorgehen
�ringend geboten und die Soldaten werden sich ein

großes Verdienst erwerben , wenn eS ihrem Auf -

) �eten gelingt , die Versuche , konterrevol - utionäre Truppen

? �usammcln . ein für allemal zu vereiteln . Um Einzelheiten

fndelt eS sich nicht , aber in allem Wesentlichen vertre -

' « n die Soldaten die Sache der Revolution ,

f zu schirmen oiberste Pflicht und Ausgabe der A. - und

' S- Rät« ist .

. Den „ Vorwärts " aber interessieren nicht die Geheim -

�kehle, nicht der „Westschutz " , nicht die rebellierenden Offi -

fre . er wünscht eine bessere Hausordnung , damit

unliebsame „ Störungen " vermieden werden und E b e r t
' fi gekränkt , weil sich Barth nicht vorher mit ihm „ ins Be -

?fmen gesetzt " hatl Nein , so geht es nicht und wir hoffen .
die A. - und S . - Räte sich weder durch formelle Bedenken

fd �rch Fraktionsrücksichtm davon werden abhalten

Mn . das Notwendige zu tun zur Befriedigung unserer

Awieraden und zur Sicherung der Revolution . Denn nicht

f °rung , sondern Förderung der Aufgaben , die

A - und S . - Räten gestellt sind , bedeutet das Austreten

w Soldaten .

Reichslongreß der A. - und

S. - Röle .
' sDritter Tag . )

Haus und Tribünen sind wieder stark besetzt .
Vors . Leinert eröffnet die Sitzung um S Uhr 2L Minuten .

Ich bin darauf aufmerksam gemacht worden , daß im SitzungS -
saaie und auf Den Regierungsbänken Leute sitzen , die nicht herein
gebären . Vor allem sollen Kuriere de » Vollzugsratei anwesend
sein . Ich bitte auch die Tribünen , sich jeder Mitwirkung zu ent -
halten und die Delegierten , die Verhandlungen in größter Ruhe
und Sachlichkeit zu führen .

R chard Müller teilt mit , daß die Kuriere zur Verteilung der
Drucksachen besiimmt sind .

Die g- ' tern v- rje ' enen L - inli . ? tS zur Lendcrung
der Geschäftsordnung werden einstimmig angenommen . Der
Passus „ Anträge müssen von den Fraktionen «ingereicht werden " ,
wird gegen eine kleine Minderheit angenommen .

E « folgt die

Beratung der gestern vorgelegten Forderungen der Berliner
Soldaten .

Lampel - Hamburg : Wir können die Forderungen der Ber -
liner Kameraden annehmen ; in Hamburg geschah dasselbe . Aber

man kann da ? nicht im „ Bausch und Bogen ' tun . E « ist ein

Unterschied zwischen einem schnöseligen Leutnant und einem

alten S) eneralstäbler . Ich bin der Ansicht , daß wir diese An -

gelegenheit heute hier erledigen können . Die gestellten Forde -

rungen sind Richtlinien . Die Ausführung mutz den Volk » -

beauftragten im Einverständnis mit den Soldatenräten

de » Heere » und der Marine unter der Kontrolle de » Bollzug » «
raies übertragen werden .

Vor der definitiven Regelung müssen die Vertreter der Ost -
und Westfronl mit ihren Kameraden Rücksprache nehmen . Der
Redner stellt darauf folgenden Antrag :

1. Die Kommandogewalt über Heer und Marine üben die

Volksbeauftragten unter Kontrolle de » VollzugSrat » au » .
L. AI » Symbol , der Zertrümmerung de » Militarismu » und

der Abschaffung de « Kadavergehorsam » werden die Entfernung
aller Rangabzeichen und da » Verbot de » außerdienstlich Waffen «
tragen » angeordnet .

Der Kongreß der Arbeiter - und Soldatenrate ist oer ubo

gung , daß die unterstellten Tnippem den selbstgewählten
datcnräten und Vor�eseiiten im Dienste den zur Durchführung
der Ziele der sozialistischen Revolution unbedingt erforderlichen
Gehorsam erweisen . Vorgesetzte außer Dienst gibt e » nicht
mehr .

4. Entfernung der bisherigen Achselstücke , Unteroffiziertressen
ujjiw. , Kokarden , Achselklappen und Seitemzewehren ist audschließ -
lich Angelegenheit der Soldatenräte und nicht einzelner Per »
soneü . Ausschreitungen schädigen da » Ansehen der Revolution
und sind zur Zeit der Heimlehr unserer Truppen unangebracht .

b. Die Soldaten wählen ihre Führer selbst . Frühere Offiziere ,
die da » Vertrauen der Mehrheit ihre » Truppenteil « genießen ,
können wieder gewählt werden .

6. Offiziere der militärischen Verwaltungsbehörden und
Beamte im Offiziersrang sind im Interesse der Demobilisation
in ihren Stellungen zu belassen , wenn sie erklären , nicht » gegen
die Revolution zu unternehmen .

7. Die Abschaffung de » stehenden Heere » und die Errichtung
der Volkswehr sind zu beschleunigen . . '

L. Vorstehende Sätze sind Richtlinien . Die endgültigen Au » «

fuhrungSbestimmungen werden von den 6 VolkSbeauftragten unter
Kontrolle deS VollzugSrat » und im Einvernehmen mit den Sol »
datenräten von Heer und Marine festgesetzt .

Matrose Tost - Berlin : Die gestrige Soldatendemonstration ist
durch die

BerschleppungSmahnahmen der Stadtkommandantur

veranlaßt worden . Die verantwortlichen Stellen haben alles
getan , um die Soldaten zu dem gestrigen Vorgehen ju treiben .
E » ist nicht der Fall , wie L an d » b e rg gestern erklärt hat , daß
der vSer Ausschuß der Marine die Kommandogewalt an sich ge -
rissen hätte .

Er ist von der gesamten Marine gewählt worden , um im Ein -
vernehmen mit dem Reichsmarineamt die Demobilisation
durchzuführen . Beide Staatssekretäre haben die Notwendigkeit
der Uebersiedelung dieses Ausschusses nach Berlin anerkannt . Man
sucht nun dem b3. Ausschuß dadurch ein ? auszuwischen , daß man
ihn mit dem „ anrüchigen " Vollzugsrat in Verbindung setzt .
Gegen die Anträge , gegen die Kameraden würde wohl kein
Frontsoldat Widerspruch erheben . sUnrube bei den Soldaten . )
Auch die Unteroffiziere haben nichts dagegen einzuwenden , daß

die OffizierZrangabzeichen beseitigt werden . Wenn die Truppett
ihre Führer selbst wählen , soll damit nicht jeder Offizier ver -
schwinden . Aber diejenigen , die da « Vertrauen nicht genießen ,
müssen fort . Wenn Sie die Neuregelung dem neuen Vollzugs «
rat überlassen , werden unsere Kameraden an den verschiedenstem
Orten zur Selbsthilfe greifen . Das bedeutet Blutvergießen ,
denn die Offiziere werden vor den verwegendsten Mitteln nicht
zurückschrecken . Die Räteversammlung muß hier etwas Positive »
beschließen . �Schwacher B?isall . )

Gahm ( von der Ostfront ) : Ich habe den Eindruck , als wenn !
e » sich gestern um eine politische Demonstration handelte . Da- >

ge�en müssen wir uns entschieden verwahren . Auf der einen Seite
heißt e»: Alle Macht den Arbeiter - und Soldatenräten , aus der
anderen Seite kommt man und setzt un » ein Maschinenge «
wehrauf die Brust . sBcijall bei den Frontsoldaten und
Rufe : Wo ist da » Maschinengewehr ? ) Wenn eS so weiter gchti
kommen wir dazu . Da » , wo » di « Berliner Kameraden hier wol .
ten . haben wir an oer Front schon längst . «Lebhafter Widerspruch )
Ben uns bedürfen alle Befehle und Verfiigungen zu ihrer Wil¬
ligkeit der Gegenzeichnung der Soldatenräte . Nicht einmal der
dreckige Leutnant kann Kompagniedienst ansetzen , ohne daß
unsere Leute die Gegenzeichnung vornehmen . Vorgesetzte , die
zuwiderhandeln oder «Schwierigkeiten machen , können aus
Antrao de » Soldatenrats ihres Postens enthoben werden .
Wir haben Offiziere kennengelernt , die die Leute aufgehetzt hä -
ben , Waggon « zu requirieren , um nach Hause zu kommen . Wenn
wir nicht scharf aufgepaßt hätten , wären heute in der Ukraine
230 0000 Mann auf ein Gebiet verteilt , das größer ist als Deutsch -
land , ohne jeden Offizier . Die Offiziere wären un »
einfach davongelaufen . Wir hätten die höchsten Dienst -
stellen mit Grenadieren besetzen müssen . Was von den Berlinern
gefordert wird , ist ja garnicht jo weltbewegend . Nur
die erste Forderung kann ich nicht unterschreiben . «Soll damit die
Oberste Heeresleitung beseitig : werden ? Dem könnte ich nicht
zustimmen . sBeisall bei den Frontdelegierten . )

Vorsitzender Leinert teilt mit , daß ein Antrag eingegangen
ist : Es soll den Anträgen der Soldaten hinzugesetzt werden : M «
Kommandogewalt in den Garnisonen liegt in der Hand der ort -
lichen Arbeiter « und Soldatenräte .

Bogt - Breslau : Die Forveruugem , die hier ausgestellt find ,
sind meihr oder weniger im ganzen Reich durchgeffchrt . Man hat
anderenorts aeHandelt , während man in Berlin sehr viel redet
und dgrüber da « Handeln vergißt . ( Sehr gut ! ) Wir haben e» in
Schlesien glatt durchgesetzt , daß kein Offizier irgendwelche Koni «
maii ' dogewalt ausüben darin , ohne von dem Vertrauen der unter «-
stellten Körperschaften getragen zln werden . Die Differenzen
beim Grenzschutz haben wir selbst beigelegt , ohne erst die Hilfe
der Volkzboaiuftr «rgtsn und des Bollzugsrats anzurufen . An

einigen Stellen mußten wir freilich Gewalt anwenden . Das Bild
von gestern äbend war nicht geeignet , uns in der Welt Respekt

ri Versähaffen . Da « Ganze sah etwas zu sehr nach Gemach -
em aus . ( «Sehr richtigl ) Wenn ich den ersten Älbsatz so auf -

äffen soll , daß der Obersten Heeresleitung ein Soldaten rat zur
ite gestellt wird wie jedem anderen Generalkommando , kann

man darüber ohne weitere » debattieren . Aber die Oberste
Heeresleitung zu beseitigen , kann ich nicht akzeptieren .

Da » würde schwere Gefahren bringen . Der Waffenstillstand
ist von der Obersten Heeresleitung , abgeschlossen . Würden wir sie
t urch einen Obersten «Soldateura ' er�tzeu , da » n würden un »

Schwierigkeiten von der Entente gemacht werden . Ich schlage vor ,
die Antrags ; >#c Delegationen der Berliner Soldatenräte sofort
nach Beerdigung dieses Kongresse » mit rem neuiffivählten Voll »

zugsraü unrer Hinzuziehung der Boltsbennitrazten und Hinzu -
ziehung von Vertretern der übrigen Armeekorps und der Front -
truppen zu beraten .

Eingegangen fit folgender - Antrag Geyer und Genossen :
Die Oberste Kommandogewalt siegt in den Händen der

VdlkSbeauftragten unter Kontrolle des VollzugSrateS . In den Gar -

nisonen liegt die Kommandogcwalt in der Hand der örtlichen Ar «
beiter » und Soldatenrät « .

Däumig - Berlin : Es ist eine Illusion , daß mit der Revo -
lution auch der Militarismus zerschmettert so: . Sein Bau ist
erschüttert , aber sein Geist und ein Teil seiner Organe ist noch
sehr lebendig . Man fühlt das sogar in diesem ersten Revolutions -
Parlament Deutschland ». Die Forderungen der Berliner Sol »
baten sind weder unzeitgemäß noch unwürdig . Sie sollen ja
auch nur für die U e b e r g a n g » z e i t gelten . Späser werden
wir an die Schaffung einer neuen sozialistischen Heeresorgani »
sation herangehen . Wenn wir in Berlin noch nicht so weit sind
wie in anderen Städten , so liegt das an dem Widerstande , den
wir bvi dem Rat der Voltsbeauftragten gesunden
Häven . Es bereitet sich in der Stille wieder et -
was Neue » vor . Der vorliegende Entwurf für die
BolkSweffr atmet zum Teil noch den alten militärischen Geist . E »
sollen nämlich noch alle Angehörigen der Jahrgänge 1898 und
1800 zurückbehalten werden . «Ts soll also neben der schönen
ParadevolkSwehr noch ein stehende » Heer nach altem Muster ghz



Klfcet werden . ' (Stufe : vebergangSzett . ) Das SerSYmte Korps
LequiS hat erklärt , daß die alte Dlsziplinarverordnung noch de -
steht und hat Bericht « über die Stimmung der Trsaytruppeiiteile
eingefordert . Nehmen Sie die Anträge der Berliner Soldaten
an mit Ausnahme des ersten Punktes über die Kommandogcwalt ,
der auch mir bedenklich erscheint . ( Aha ! ) Für die UedergangSzeit
muh die Oberste Konimandogewalt bei den VolkSbeauf -
tragten unter Kontrolle dck VolzugSrat » liegen .
Räch dem Abgänge deS bisherigen KriegSmirr . sterS mug ein
Krieg ? minister eingesetzt iverden , der daS Vertrauen der revo -
lutionären Arbeiter und Soldaten hat . Der Redner ' uerweist
sodann auf die Anträge des Hauptmanns Reinertz - Tasiel .
und erklärt dazu : Ts dürfen nicht Offiziere in den Soldatenrat
aufgenommen werden , blotz weil fie da ? Vertrauen ihrer Mann -
schaften genießen . Wir müssen verlangen , daß sie die Gewähr
einer ehrlichen revolutionären Ueberzeugung geben . DaS alte
vleflime war nicht so zimperlich . Auch wir müssen im Interesse
unserer Selbsterhaltung auf d- e Besinnung sehen . ( Beifall bei
einem Teil der Versamntlung . )

Der Vorsitzende Lcinert gibt folgende Anträge bekannt : An -
trag Luedemann , der im weientlichen dem Antrag Lampl - Ham

verlangt W -
eis .

! « st e n wich

und

bürg entspricht� aber hinzufügt : Der

- - - - -
u.

schaffung aller Orden und Ehrenzeichen und des
Ferner ein Antrag Beper :

t . Der militärische Brenzschutz im
sofort aufgehoben .

i . Den Grenzschutz übernimmt ein von dom Avbeiter
Soldatenrat gebildeter SichevheitSdienst .

Der Vorsitzende stellt fest , daß dieser als Fusatzantrag zu
den Anträgen der Berliner Soldaten eingebracht « Antrag selb .
ständig ist und demgemäß behandelt werden muß .

Levinson : Wir von der Westfront sind viel gelästert worden ,
weil hierher nur Gerüchte und unverstandene Flugblätter ge -
drungen iind . In der Nacht vom 9. zum lv . November haben
wir dem ArmecoberbefehlShaber erklärt , daß wir einen Soldaten -
rat bilden würden , der gemeinsam mit den Kommandobehärden
die Rückführung der Arme « übernehmen werde . Wir suchten
den Ehrenschild der Revolution reinzuhalten , denn an der
Front gab c« plündernde Massen , die die Revolution
beschmutzten . Wir maßten uns aber nicht an , die Generalstabs -
offizieve ersetzen zu wollen , sondern setzten nur K o n t r o l l -
t n st a n z e n ein . Wer von Ihnen den Mut hat , einer solchen
Stelle , die die Verantwortung für die Demobilisation hat , vor -
zustehen , der melde sich nachher bei mir . Ich werde ihn morgen
an die Spitze eines Korps setzen . ( Gelächter und Ruft :
Hast�du die Gewalt ? ) Wir haben noch keinen Frieden . Wenn
die Oberste Heeresleitung beseitigt wird , wer soll dann mit der
Entente verhandeln ? ( Rufe : Sie ! � Heiterkeit . ) Sie begehen
euch ein Verbredben an den linksrheinischen Kameraden . ( Ruie :
Die Sie aufgeputscht haben 1) Andere Seiten versuchen gegen uns
zu putschen . Wir haben die Armee im sozialistischen Sinne
aufgeklärt . ( Rufe : Und Ihr « Flugblätter ? ) In den meisten
Punkten sind wir mit den Berliner Anträgen ein -
verstanden . Die Fronttruppen wissen aber , daß , wenn ihre
Führer plötzlich abgesägt werden , dann die Demobilisation nicht
glatt vonfiatten geht . Sie schreien immer : Gegenrevolution .
Wo ist sie denn ? ( Rufe : Da steht sie , aus den Redner zeigend . )
Wenn sie möglich wäre , wäre sie längst eingetreten . Da die
Berliner Soldatenräte heute nachmittag zusammen -
treten und Beschlüsse über die vorliegenden Fragen fassen werden ,

beantrage ich. die Angelegenheit bis dahin zu vertagen . Nicht
alle Offiziere sind so schlimm , wie es hier immer dargestellt wird .
Richt ein einziger Offizier denkt an Revolution ( Großes Gelächter
bei einem Teil der Versammlung ) , weil er weiß , daß e » keine
Truppen gibt , die mitmachen würden .

Vorsitzender Leincrt stellt den Antrag auf Aussetzung der
Verhandlung zur Abstimmung .

Geper - Leipzig : Wenn wir jetzt die Verhandlung über diese
Lniräge aussetzen , beweist daS die Absicht , die Entscheidung zu
verschleppen . ( Sehr richtig ! ) Im Kampfe gegen die Gegen -
revolution darf eS keine Verzögerung geben .

Vorsitzender Leinert : Es wird mir mitgeteilt , daß die gestrige
Deputation der Berliner Soldatenräte wieder draußen steht . Sie
wünschen , daß mit einem Vertreter jeder Fraktion verhandelt
wird , um den ersten Punkt dieser Forderung abzuändern . ( Bravo . )

' Das Haus beschießt darauf , die Beratung der Angelegenheit
auszusetzen , bis die Verhandlungen mit den Fraktionen beendet

pnb und die Anträge der Berliner Soldcnenräte vorliegen .

Fortsetzung der Tagesordnung .

Nunmehr wird in der gestrigen Tagesordnung fortgefahren .

Zunächst wird darüber abgestimmt , ob die Debatte über den Be -

Vicht de » VollzugSratS wieder eröffnet werden soll , nachdem die

BolkSbeauftragten Barth und Eberl gesprochen haben . Für Wie -

dererösfnung erhebt sich die Minderheit . Da dir Referenten

für da » Schlußwort nicht anwesend sind , wird die Sitzung um
A> Minuten dertagt .

Achtung !
Ter Kongreß hat beschlossen , die große Massendemonstra -

tion im Treptower Park am Donnerstag nicht stattfinden
z » lassen .

3n( ecnatlonale sozialistische Konferenz im

Amsterdam , 17 . Dezember . Ter sozialdemokrast
scheu Zeitung „ Hct Volk " hat Braut in g telegraphiMn sch i

»Aiisschreilimseu von Arbeiter - und

SotSalenriileu " .
Fm » Berliner Tageblatt " vom 8. Dezember wurde der

Arbeiter - und Soldaien - Rat Perleberg beschuldigt , aus dem
Gute Plattendovf bei Wilsnack unter Androhung von Waffen -
gewalt Zutrttr zu den VorratSräumen erzwungen zu haben .
Ferner sollen die Beauftragten alle Vorräte , obwohl 120 Leute
on dem Gute versovcit wurden , geraubt haben . Die Delegierten
sollen dann ein Zechgelage mit dem vorgefundenen Wein ver -
anstaltet , dann mit einem gewaltsam erzwungenen Wagen die

geraubten Waren davongefahren haben . Ferner soll sich der Ä- und
S . - Rat Soiioerzüge für Rufen nach Wittenberge erzwungen haben .
Alle dies « Behauptungen beruhen auf Unwahrheit , entsprechen nicht
den Tatsachen und sollen nur bezwecken , die A. - und S . - Rät « in
Mißkredit zu bringen .

Folgendes entspricht den Tatsachen : Am 18 . November wurden
von dem A. » und «- . - Rat vier Kameraden beauftragt , auf Grund
einer Anzeige nachzuforschen , ob tatsächlich auf den : Gut Platten -
bürg Lebensmittel der allgemeinen Volksernährung entzogen
worden sind , Nach Auskunft der Beauftragten erklärte Frau
von Saldern , daß sie bereit sei , alle vorhandenen Lebensmittel
zu zeigen . Nach ungefährer Schätzung und Feststellung waren
folgende Lebensmittel vovhanden :

2 frisch eingeschlachtne Schweine , 2 Tonnen Hering « , % Faß
Speisefett Kopra , 3 Schock eingelegte Eier , 1 Kübel Schmalz
40 Pfund ; S0 Gläser eingeweckte » Fleisch , 44 Stück frische Eier ,

Leichseisenbah ».

in tverd

Mi fest cnts

2 Zentner grüne Bohnen , 5 Pfund einaesalzene » Fleisch , 6 Pfund
Speck , I2S Flaschen Rotwein , 326 Flaschen Weißwein , 25 Flaschen
Fruchtwein , 2 Flaschen Sekt , 12 Pfund Butter .

In der Speisekammer des ersten Stockwerke » wurden folgende
Lebensmittel gezeigt :

127 Pfund Mettwurst , 60 Pfund Leberwurst , 30 Pfund
Lungenwurst , 32 Pfund BlutÄurst , 6 Mettwürste 12 Pfund ,
18 Leberwüffte 18 Pfund , L Blutwürste 9 Pfund , 6! 4 Zen- t -
ner Rcngen - meihl , 5) 4 Zentner Weizenmehl , 300 Gläser ein -
gemachte Frücht «, 200 Gläser Marmelade , 11 Zentner Marme -
lade , iH Zentner Zucker , 60 Pfd . Stückenseife , 5 Seiten Speck ,
8 Bratwürste 4 2 Pfd . , 14 Paar Militärstiefel .

Auf wiederholte » Befragen , ob noch anderweitig Lebensmittel

versteckt wären , antwortete die Baronin entschieden zurückweisend .
Doch mit des Geschicke » Mächten ist kein ew' ger Bund zu fleckten .
Die Beauftragten entdeckten im Bischof » ' aal hinter einem großen
Schranke ein « Tür . die in eine Kammer führte , durch ein « wettere
Tür gelangien sie in einen Raum , der folgende Lebensmittel

barg : S Seiten Speck , 170 Eier , zirka 15 Pfund Butter ,
40 Flaschen Wein und Seki und mehrere Würste .

Auf Befragen , wie die Lebensmittel in diese Kammer kämen ,
konnte oder wollte keiner Auskunft geben . Die Delegierten be -

schlagnahmten daraufhin folgende Lebensmittel : 11 Seiten Speck ,
20 Stück Würste , 40 Flaschen Wein , 15 Pfund Butter , 175 Eier .

Der Oeffentlichkeu sei noch mitgeteilt , daß die beschlagnahm -
ten Waren den hiesigen Lazaretten , dem Krankenhaus und dem
Kinderheim überwiesen wurdeg . ES kann von einem . rauben " oder

. plündern " keine Rede fern . Jnwiweit die Beschlagnahme zu Recht
besteht , wird die Verhandlung ergeben . Hingewiesen muß noch dar -

auf werden , daß nicht l20 Personen für die Versorgung durch dak
Gut Plattenburg in Frage kommen , andern laut Aussage der
Baronin von Saldern 53 Personen - Von einem Zechgelage kann

gor keine Rede sein , denn die Baronin hat den Dclegrerten selbst
Essen angeboten . Eine Erzwingung der Extrazüge bei der Prieg -
nitzer Bahn lag dem A. - s>nt > S . - Rat fern . Durch Vereinbarung
mit der Verwattung der Eisenbahn wurde in den ersten Tagen der
Revolution im Interesse der Ruhe und Ordnung einigen Dcle -

gierten de » A. - und S. - Rate » ein Wagen für zwei bi » drei Reisen
zur Verfügung gestellt .

Der Zweck dieser unhaltbaren Anschuldigungen gegen die
A. - un- d F. - Rät « liegt klar auf der Hand . Man will durch . der -
artige ZeitmigSnottzen d « A. » und S . - Räte bei der Bevölkerung
in Mißkredit bringen .

Gewisse Kreise fühlen sich durch die Volksregierung in

ihrem Lebensnerv bedroht , und glauben durch unwahre Behaup¬
tungen da » Volk einzusaugen für gegenrevolutionär « Diaßnahmen .

Vollzugsrai de » Arbeiter - und Soldaien - gsodeS in Perleberg .

mitgeteilt , daß der Vorschlag einer sozialistische »
Zusammenkunft vom Jnternakionalc »
Bureau zu Beginn deS Januar unter der Bedingunz - !
daß die französischen und englischen Pässe £ rSminl

kvntf . »», angenommen worden ist .

Splbstbestimkniung z

pwkenteleo
yeirucyrs meiwsci ; enoayniylrem eniwiae » ,n oer . x- . » ug .
ein Programm für die Durchführung dieser Neuordnung deS Ve »

kehrSwesenS . Die deutsche Eigenart muß , so führt er aus ,

wahrt werden . Diese darf aber nicht dal Ganze stören und eist

einheitliche Verkehrsleitung unmöglich machen . EisenbahiH
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einer alle ' » alles zu sagen hat , gibt «S nicht mehr . Jetzt kaw»

nur noch ein « Organisation in Frage kommen , bei der all «�

Freistaaten in der Z e n t r a l v « r w a l t u n g p a r itä '

tisch vertreten sind , erst recht dann , wenn die deutsch - ösiev
reichischen Eisenbahnen und Binnenwasserstraßen hinzukomme *
Hierfür läßt sich sehr wohl «ine allseits befriedigende Lösv ' S

finden . Deutschland als Ganzes so wenig , wie der einzeln
Freistaat kann die Verkehrkvereinheitlichung entbehren . Dak

Ganze sowohl wie jedes Mied würde verkümmern , elend zugrundt
gehen , wenn auch nur « in Freistaat da ? Verkehrswesen ß

sich betreiben wollte ; da ! wäre da » Eijenbahnwejen auf Abbruch'

Umgekehrt : am Verkehrswesen muß sich Deutschland tmri '

schaftlich wieder aufrichten . Nur eine großzügige Eisenbahn '
und Wasserstraßen Politik kann un » jetzt retten .

Kirchhoff schlägt die Aufnahme einer Eisenbahn '
an leihe vor , deren Zinsendienst au » den Eisenbahneinnahwtt
vorweg zu bestreiten wäre . DieS Geld Jiient produktiven un»

dringlich betrieblichen Zwecken , bringt schon bald höhere Erträf
nisse , schafft aber auch sofort aus Jahr « hinaus Arbeit für �

gesamte Schwerindustrie . Hier darf nicht lange gezögert , h' *

muß ohne Verzug gehandelt werden .

Grundsatz für den Wiederaufbau muß sein : Mit kleinen Sft ' M

teln daS Größte zu erreichen . Möglichst wenige Behö� '

den , Dienststellen und Personal , die ? aber gut bezahlt .

zwei Wagenklassen , möglichst wenige Material - sotn *

Lokomotiv - und Wagentypen . Anwendung der kaufmännück�

Grundsätze auch im Verkehrswesen . Beseitigung bei Sonderinttt

esseS der Freistaaten an ihrem Eisenbahnbesitz durch Fixi « �
ihrer Eisenbahnüberschüsse oder Festsetzung einer TeilungSziN�I
Erstmalige Dotierung eine » leistungsfähigen Erneuerung ? - � I

Bau fand » mit Reichsbahn » und Kanalobligotionen . Reform �
Personen - und Gütertarife auf vereinfachter prakti ' cher und
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würdiger Grundlage , besonders hohe Tarife für LuxuSzüge"X}VV wvM. . «r . �Uv, vv I —-
nur einer Wagenklasse , dafür « m übrigen billige Personenzug
tarife , Förderung de » Fefci - und Nahverkehrs , insbesondere in dK

Jndustrierevieren und bei großen Städten . Wahrung der EiS�
art der deutschen Stämme soweit dies bei einem einheitlich 8*

führenden Verkehr möglich ist . Einheitliche Karriere der höhett
Eisenbahnbeamten , wobei jedem Freistaat die Ausbildung u»

Anstellung seine » Personal » nach einheitlichen Grundsätzen
1

überlassen ist . Für Durchgangsverkehr gemeinschaftliches �
sonal , keine Landesgrenzen . Das Ganz » s o einfach uÄ

praktisch wie möglichl
Diese Vorschläge Kirchhofs ? entbalten sehr viel Beachte�

Werkes . Auch wir halten es fürwahr , daß die Be rein he' '
lichung und Vereinfachung unseres Berkeh�
s h st « m S kommen muß .
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Das bürgerliche Recht blelbl .

Berlin , 18. Dezember . Vielfach wird angenommen , die

die Revolution hervorgerufene veränderte Lage habe ohne weiltt )

auf wirtschaftlichem Gebiete eine Veränderung der privat�
lichen Beziehungen zur Folge und bilde insbesondere allein

einen rechtlichen Grund zur Aufhebung von LieferungSvertcäg�
die vor der Revolution abg�chlvssen sind . Demgegenüber »>'

darauf hingewiesen , daß daS bürgerlidhe Recht unverändert �
Kraft bleibt , soweit eS nicht durch Verordnungen der Regiett »™
oder von dieser ermächtigten Stellen ausdrücklich aufgehoben

abgeändert ist . Das Reichsamt für wirtschaftliche Demo�
machung : Koeist Der Rat der Volksbeauftrogten : Ebert - Ha�
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An Evangelium von See llederwivdnng des

Krieges .
Von ll . F. «J . Behl . i •

E » ist im zweiten Monat der deutschen Revolution , die au »
dem TobcSsturze des M li ' uriSmuS sich geba ». an de : Zeil , au »
der Fülle und Vielfältigkeit heutiger Erscheinungen den Namen
»ine » Mannes herauozuoeiben , der wie nur wenige vom Beginne
de » großen WeltmordenS an in konsequenter Gesinnung trotz
vierjähriger Verfolgung durch die Militärbehörden im tiefiten
Sinne des Wortes durchgehalten " hat . Es nt der Professor
der Physiologie an der Berliner Universität G. F. Nicolai ,
einer unserer geistvollsten und tapfersten Pazifisten .

Der Name Nicolai war im Lause der furchtbaren letzten
Jahre nur hier und da in einer ZeilungSnotrz aujnetaucht . Man

wußle , daß er gegen den berüch . igten Protest der 96 Jntellek -
tuellen protestiert , daß er au » innerster Ueberzeugung den
Fahneneid verwe gerl hatte und hartnäckig aus seinem Stand -
Punkt verharrte . Man erzählte stch, daß es der Militarismus
über sich ge- brachi Halle , diesen Mann t - rttiiglich mit dem Ziehen !

von Linien auf lerem Papiere zu beschäftige », um ihn durch
systematische Verstumpfung zu überwinden Man erfuhr schließ -
lich von seiner abenteuerlichen Flugz ' eugslucht nach Dänemark . . .
Aber nur den wenigsten — dafür sorgte eine verbrecherische
Zensur , die mit der Wahrheit das Gegengift regen die ziel -
bewußte Einlullung der öffentlichen Meinung fernhielt ! — nur

{ehr
wenigen war bislang bekannt , daß N colai m einem um »

angreichen Werke es unternommen hatte , wissenschaftlich und
menschlich mit dem Kriege als Idee und Erscheinungsform eine
vernidhtende Abrechnung zu halten . Seine „ Bs o ! o g i e d c S
Krieges " , erich cnen im Jahre de » Unheil » lg >7 bei Ore l l

Füßll in Zürich , die mir ein glückticher Zufall vor Jahres -
frist auf den Schreibtisch brachte , stehe ich nicht an . da » stärkste
literarische Erlebnis der Kriegszeit zu nennen .

In zwei großen Hauptretten krid - ttt Nicolai , von der Eni -

Wickelung und von der U e b e r w i n d u n g des Kri eges .
Bon seinem Standpunkt als Naturforscher ausgebend , stellt er den

Krieg zwar als biologisch erklärbare Erscheinung des menschlichen

Daseins , ja als «in « einst notwendige Konsequenz der Einführung
de » Eigentum » dar , weist aber zwingend nach , daß der Mansch von

Natur am ? ein geselliges Wesen sei , dem die allgemein « Ver -

brüderung urspriing ' ich viel eigentümlicher war als der Kampf
woraus sich ft »k- ierichHn er�b ! daß er den kriegeri ' chen Zustand
« ls Zwischenform überwinden kann — und deshalb muß .
Heute , wo der preußische Militarrsmu » an bemmuugvtoier lieb r-

Zrnährunq endlich wie ein Ochsen frosch zerplatzt ist , findet bereit »

jenes Nicolai ich « Gleichni » seine ptechtter . ' igung , das ein Avsteroen
de » kriegerischen Geiste », wie etwa jen�r prähistorischen Tierrassen .
als Folg « ihrer Tendenz , sich in ? Ungemeflen « zu steigern , prophe -

zeit «.
In zahlreichen Kaptteln erörtert Nicolai , ausgerüstet mit um .

fassendem Wissen auf den berührten Gebieten , alle Wissenschaft -

lichen , philoj - phische - n und politischen Probleme des Krieges . Er

iveiß all « irgendwie möglichen Einwänd « gegen » en Pazifismus
äks Denkergebnis i ' nd Gcstnmino in eingehende ? Auseinantzer .

ketzung zu entkräften . Man begreift die Furcht des alten
Reginienis vor seiner Schrift , wenn man liest , wie er
all die künstlich erzeugtcii und gepäppelten Vorurteile ( von der

Naturnotwendigkeit de « Kriege », von den angeborenen kriege -
rifchen Instinkten , von der Auslese durch den Krieg u. a. ) ver -

nichtet , wie er die fixen Ideen de « RassefanatikerS Houston
Stewart Thamberlain wissenschaftlich nck edsuräum führt , wie et

da ? Wesen eine » echten und gesunden Patriotismus gegen den —

allgemein damit verwechselten Chauvinismus scharf und unbedingt

abgrenzt , wie er die Großzllchtung de » preußischen Militarismus

unter Mißbrauch de » in den Freiheitskriegen geschossenen Volks -

Heeres historisch klärstell - Schonungslos gehl er in einem um -

fassenden Rückblick auf literarisch . Aeuherungcn zum Thema

. Krieg " feit alten Zeiten mik dichterffchcn Nackbetern des Macht -

gedanken « . gedankenlosen TNlachienbarden ins Gericht , um schließ .

lich im Schlußkapitel de « zweiten Teile » die neue Religion
der Zukunft zu verkünden , deren innerstes Wesen e» ist ,

daß jeder Mensch . die Realität der Gesamtmenschheit in sich emp -

findet " , dadurch . sich an die Welt gebunden fuhli " und zur
Nächstenliebe als einem »in ihm lebenden Gesetze " gelangt . Biolo -

gisch formuliert Nicolai seine Forderung so : Pfleg « der gute »
Traditionen , d. i. der Instinkte , die noch nützlich find , und Be -

kämpfung der schlechten Traditionen , d. i. der Instinkt «, die nicht

mehr nützlich sind .
Au ? dieser sittlichen Pflichit de » Menschen als . Menschen "

ergibt sich ganz von selbst die Uebertvindun - g d? Z Krieges .
Das sanze Brich vereinigt mit großer Zielsickerbeit de « Ver -

stände » eine glühende Leidenschaftlichkeit des Gefühl » . Seine

Lektüre , die jedem Denkenden gewiß mich streckenweise zum Wider -

sprach Anlaß gibt ( so z. B. in den Ausuibrungen über die Man -

golenfrage ) , hinterläßt den starken Eindruck einer Persönlichkeit
von tiefstem EthoS und kämpferischcr Geistigkeil , die um die letzte

Wahrheit ringt . ES ist die Tat de » OedipuS , die Nicolai siegreich

auf sich nahm , und bewundernd erlebt ei der Leser , wie vor dem

fuvck - tlosen Räffelrater die KriegSsphinx , der Hekatomben

schuldiger Mcnschenleiber sich opfern mußten , verstummend in

Abgrund stürzt . »

tahi » c
Nassen
' ' ftgunt

. Der Neuau bau de » SchvlweseitS .
Revolution und Jugenderziehung .

Die große Welle der Freiheitsbewegung , unter deren Anp»»'

oie - stützen des alten Systems zusammengebrochen sind
» mmorsche Balken im Sturm , stellt auch für die Jugenderzl «

> mm > * ~
gcoße und neue Probleme auf .
flutet , und der unter der ge "

Der neue Geist , der un » -l!"'
ß *

Mission der proletanff . �
Massen alle Menschen zur Mitarbeit aufruft� muß auch die. . . . . .. . . . .— „ — , . . . _ , ,
tprengen , in denen daS Schulwesen und die Volksbildung geftuS ,

" ehalten wurden , muß der Schule neue Formen und einen neb ,

nhal : geben . Die �Hamburger Lehrerschaft , die seit langen Jad�'V. . . .. . . . . .. . - tjv - - - --- - - I —T", ' » -- - -- - - -ü- -
in der vordersten Reihe der Schulresormer tämpsl . und die un

den Kopsch , Pretzcl und deren irregeleiteten Anhängern im

scken Lehrervcrein sich nicht durchzusetzen vermocht «, hat w>e

alz erste das Gebot der Stunde erkannt und die Forderungen
heben , vor die die neue Zeit die Schule stellt . *,

Zu fordern ist vor allen Dingen ein R e i ch s sch u l g
da « die Grundlag « bietet , auf der ganz Teutschland sein S »

wesen aufbalien nffiß . Der Leitgedanke diese » Gesetze ? muß . st »

näß die heutige Anarchie der einzelnen Tchulanstaltcn
organischen , wohlgcfügtcn Ausbau weichen muß . Es muß getr «�
ttin vom Geiste fch. ankenlosen Vertrauens , der der Schal ? �
Recht uneingeschränkter Selbstverwaliung zuerkennt ; ei muß

berri ' cht sein vom Geist wahrhaftiger politischer und relig ' b'

In der praktischen Ausführung ist zuerst die Kardinalfn�
rung der Einheitsschule zu erheben . Dem Kampf uw ' b,
Durchsetzung haben sich feit Jahren die besten Köpfe und �
wärmsten Volksfreunde zur Verfügung gestellt , und nur ninn�ä
hafte Kenntnis der Ziele oder die gewollte Absicht haben b ' Sl * .

die Durchführung verhindert . In offenbar gewolltem -

verstehen haben unsere Gegner die erstrebte Einheitlichkeit�
Aufbau der Unifarmität und der Ausführung verdächtigt ,

crade die Einheitsschule per Mannigfaltigkeit _bes offevtt �qc r _ __ WW _ _ __ _ _ _� . . .

. . . . .

_ _

_ _ _ _ _

Lebens wie der Verschiedenheit der individuellen Veranlagung

»ÄÄit»'einzelner vollkommener entspricht , als das die heutigen t
ten �chulgatlungen zu erreichen vermöch en . Rur in der Einh?' �
tchule l ' egt die Gewähr , daß jedes Kind je nach Neigung und �

gabung die bestmögliche Bildung erhält . � . . Ml»
Aber der Begiifs , der bis jetzt die Krönung der E�»hensj�

bildete : . Freie Bahn jedem Tüchttgen " muß noch eine AuSw ? '
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il» dgebung gegen polnische Machkanspriiche .mi

frflli1 Anläßlich der Anwesenheit des preußischen Minister ?
pljisä sirsch tdfrii gestern mittag in Danzig eine große Kundgebung

kr lScöölwfttng gegen die polnischen Machtansprüche statt .

Minister Hirsch empfing im Oberpräsidium eine Abordnung der

- emonstranten und sagte , daß die jetzige Regierung alle ? ausi
k! en werde , daß Westpreußen deutsch bleibe . Die Regierung

ki fest entschlossen , die 14 Punkt « Wilson » durchzusetzen und da »

keltstbcstimmungsrecht der Völker auch für Westpreußen zur An »

bendung zu bringen ES wurde die Absenkung folgenden

� �un' entelegrammS an den Präsidenten Wilson in Pari » be -

Bossen: » Im Namen von 1B0 00V Deutschen DanzigS bitten

dir Tie , Herr Präsident , dahin wirken zu wollen , daß Danzig

Putsch bleibt . Seit Jahrhunderten deutsch , beabsichtigen die

talen doch , Danzig al » polnisches Gebiet zu beanspruchen . Da -

w» stgen protestieren wir alle , 98 Prozent Deutsche gegen nur

kan » i Prozent Polen » "

Nach Schluß der Demonstration kam e » leider zu AuS -

khrritungcn gegen polnische Geschäfte . ES wurde versucht , in die

Wnifche Bank einzudringen , was indessen nicht gelang . Dagegen

durden die Inneneinrichtungen der ZeitungZredaktion » Gazeta

PfcmZka " demoliert , Zeitungen und Geschäftsbücher auf die

Ptraße geworfen . Bewaffnete Soldaten machten den Aus -

Ichreitungen ein Ende . Es hätte der guten Sache mehr Dienst

( Wo«, wenn diese AuSschrcitunten unterblieben wären .
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Ewe t ! ga für den Völkerbund .

In Berlin wurde gestern unter Erzberger » Leitung eine

�iga für den Völlerbund gegründet . Erzberger führte auS,� daß

�genüber der bisherigen Gewaltmonarchie die Rechtsgemeinschaft
d- r Völker der einzige AuSweg sei . Die Erschütterung der

Menschheit durch den Weltkrieg habe diese endgültig von dem

�danken geheilt , daß jede « Volk politische Fragen ausschließlich

seinem nalionalen Gesichtspunkt « au » behandeln könne .

An Tagegeld für die A. " nud S. - Röle .

München , 18. Dezember . Die Regierung hat ein Tagegeld -

Regulativ für die Arbeiter - und Soldatenrät « aufgestellt . ES

' ollen nicht über S M. Tagegeld bezahlt werden und nur in

"" ßergewöhnlichen Fällen . Im allgemeinen soll die Tätigkeit der

�äte im Ehrenamt ausgeübt werden .

Nufhedung der geWchea Schulaufsichl .
München , 18. Dezember . In Bayern wird am 1. Januar die

ieistliche Schulaufsicht aufgehoben .

keine rechlsrheinlfchen Aeilungen in das

defetzle Gebiet .

Von der Organisation der deutschen ZeiiungSverleger war

tvrch die deutsche WafienstillstandSkommission Beschwerde erhoben

»otbcn , daß die Einfuhr rechtsrheinischer Zeitungen in die

don der Entente besetzten Gebiete verhindert würde . Darauf

' «urde von Marschall Foch folgende Antwort erteilt !

» Die militärischen Behörden der alliierten Heere haben in

besetzten Gebieten unbeschränktes Recht der Kontrolle und

-Zensur über die deutschen Zeitungcm Indem sie den Vertrieb

Rechtsrheinischer Zeituilgen in diesen Gebieten untersagen , haben
ie lediglich von diesem Rechte Gebrauch gemacht , und zwar auS

Gründen, deren Beurteilung nur ihnen zusteht . "

Aus den beletzleu ( Bedielen .

KSln , 17. Dezember . Von morgen ab wird der Verkehr zwi -
�en dem besetzten Gebiet und den übrigen Teilen des Reiche »

�sperrt . Tie Sperre deS Post , und Drahlverkehr » tritt erst

Sonnabend Mitternacht in Kraft . Das Telegraphenamt nimmt

««ine Telegrainmc nach Saarbrücken an .

Bern , 17. Dezember . Eine Bekanntmachung de » Militär -

A>uv - rneurs von Metz besagt , daß gewisse Deutsche , die im Lande

iurülkgeblieben seien , eine Haltung einnehmen , die den französi -
Wen Behörden nicht paffe . Amtliche ftanzösisch « Mitteilungen
»ollen heute zerriffen worden sein . Wenn Deutsche dabei ersaht
worden , so könnte jeder französische Bürger oder Soldat sie der -

yaften und der Polizei übergeben . Nach einer weiteren Nachricht
des » Progres de Lyon " haben alle Metzer Fort » und militärischen
Anlagen französische Namen erhalten .

Sozlaldemokrakscher Wahlsieg ln Basel .
Bei den Bürgerratswahlen in Basel wurde ein ungemein

starke » Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen festgestellt .

Nach den bisherigen Feststellungen sind gewählt ! Von der Frei -

sinnig - demokratischen Partei 7 Vertreter ( früher ebenfalls 7j , von

der liberalen Partei 8 ( früher 12) , von der fortschrittliche� Bür -

gerpartei d ( früher 7) , von der sozialdemokratischen
Partei 18 ( früher 8) , von der sozialen Abftinentengruppe 1

( früher keiner ) , von der katholisch - konservativen LolkSpartei 5

( früher S) .
Der Erfolg ist um so erfreulicher , als nach dem Generalstreik

eine furchtbare Hetze gegen die Sozialdemokratie «insetzte , die sich
in nicht » unterschied von der Hetze de » deutschen Bürgertum »

gegen die A. - tr S. - Räte . Die niedrigsten Verleumdungen sind
an der Tagesordnung . Der Wahlerfolg beweist demgegenüber ,

daß der sozialistische Gedanke in der ganzen Welt marschiert , bis

zum endgültigen Siege .

Die Tschechen l « Deuksch- Währen .
Wie « , 18. Dezember . ( T. B. ) Am 14. 12. traf in Znaim

die erste Staffel der tschecho - slowakischen Be -

setzungStruppen . insgesamt ISOV Mann , ein . Der Leiter
de » Dahnpostamtes und der VorstandZstellvertreter de » Bahn «
betrieb » amteS wurden von den Tschecho - Slowaken verhaftet . In
der Stadt gibt sich lebhafter llnmut über da » rücksichtslose
Vorgehen der Tschecho - Slowaken kund . Sosort nach Besetzung
Znaim » erließen die Tschechen eine Bekanntmachung , wonach die

Jahrgänge 1894 bi » 1897 einzurücken haben . Wer nicht Folge
leistet , wird al » Deserteur behandelt . E » ist anzunehmen , daß die

Tschechen auch in anderen deutschen Gebieten Böhmen » und

Mähren » auf die gleiche Weise eine Rekrutierung vornehmen wer .
den . Die Angelegenheit wurde dem deutjch - österreichischen Staat » .
rat zur Kenntnis gebracht .

Trlesis Zukunsk.
Laibach , 17. Dezember . » SlovenSki Narod " meldet au »

Agram , daß nach Blättermeldungen zwischen Frankreich , England
und Amerika ein Einvernehmen dahin erzielt worden ffei,
daß den Forderungen der Südslawen teilweise entsprochen und

Trieft auf der Friedenskonferenz zum internationalen

Freihafen erklärt werde .
'

Die sranzösischen Melker für einen gerechle »
Frieden .

T. U. Basel , 18. Dezember . AuS Paris wird gemeldet : Be -

sonder » erörtert wird die Anschuldigung Clömenceau » durch

S e m b a t in der » H u m a n i t t " , die Regierung versuche

Wilson in eine Falle zu locken und ihm die Ueberzeugung beizu -

bringen , daß das französische Volk Annexionen und Eroberungen

fordere . Die Arbeiter Frankreich » würden jedoch laut ihr «

Stimmen erheben für einen gerechten Frieden und für den

Völkerbutch , so daß Wilson auf diese Stimmen hören werde .

Die französischen Franen fordern das Wahlrecht .
Genf , 18. Dezember . Vier große französische Frauen -

Vereinigungen erließen ein gemeinsame » Manifest , in

welchem die Anerkennung der politischen Rechte der Frauen

Frankreich » noch vor den nächsten Wahlen gefordert wird .

Beife Lloyd Georges nach Varis .
Rotterdam , 17. Dezember . „ Nieuwe Rotterdamsche Tonrant "

meldet au » London : Ende dieser Woche wird Lloyd George

nach Pari » fahren , um Wilson zu begrüßen . Es werden

sofort in Gegenwart von Delegierten anderer alliierten Länder

Beratungen über den vorläufigen Frieden beginnen , an denen

Präsident Wilson teilnehmen wird . Man erwartet , daß sie inner -

halb einer Woche beendet sein werden und daß die Hauptkonferenz
in der ersten Januarwoche zusalmnentreten wird . Präsident
Wilson wirb auch diesen Beratungen beiwohnen , wenigstens

d°h' n crsahren . daß auch freie Bahn für jeden Untüchtigen ge .
Massen wird , damit er an den Platz kommt , der s e > n e r Anlage ,
' " igung und Willenskraft entspricht , und auf dem er Befriedr -

j�ag findet . Es darf nicht mehr ai ! Makel gelten , wenn einer
°°sier mit der Hand zu arbeiten versteht al » mit dem Kopfe . Da »
« u bedarf cz einer neuen Gesinnu na .

, Die Konsegiicnz der Einheitsschule ist die Einheitlich »
! ? > tde « Lehrer st ande » und seiner Autbildung . Auch

soll natürlich nicht einer Uniformität das Wort geredet wer -
�Ti; nicht alle Lehrer und Lehrerinnen sollen in der Lage sein ,
' "ff allen Stufen und in allen Zwciganstalten de » Schulbaues zu
"aterrichten ; nur sollen alle Erzieher aus einer höi . eren Schule
' hre Allgemeinbildung erhalten , und die Universitäi hat die Fort -

°>Idung zu übernehme . . Es gibt nur eine ErziehungSkunst ,
" ad di - gründet sich auf die Ergcbniffe moderner Wiffenschast , und

h

me gründet sich auf die i - rgeomge mooc . uc .
SMt eine besonders zurechtgeschneiderte , die gut genug >si für das
Paria , die Pollsschule . Selbstredend ist die Fachausbildung analog

verschiedenen Zweigen des Schulwesen ? verschieden
». Ter Geist frcr Demokratie muh ferner alle �chuleinrnhtungen

Urchdrin�en und das autokratische und bureaukrallkch� Regiment

Liegen . Selbstverwaltung der Schulen unter

�" Wirkung der Eltern heißt die Par - le Der schul .
L' ! er ist zu wählen und seiner Stellung als Vorgesetzlcr zu «nt -

"«' den. der Vorsitzende der Anstall , ein primus inter pares , ge -
IXQp«- —. . -ä ■- iDie Verantwortung wird
"»t solche Weise von den Schultern eines einzelnen genommen
». ad in das Gcwiffen jedes einzeliien verlegt . Dann werden auch

>, !, äußerlichen Bedingungen , wie Lehr - und Stundenplan , über -

> ffßg. weil ein ireier , sich seiner Verantworlung bewußter Lehrer

. , ' aen Pohziiien als Aussichtsorgan braucht . Daß für Geheim -
• n. Lehrermaßrcgelungen und andere schone Dinge in der

a ° uen Schule kein Raum ist . bedarf keiner besonderen Erwähnung .
? n der Schule , als einer allgemeinen Volkkangclcgenheit ,

d?"a es natürlich auch keine Bildungsschranken geben . Ten Eltern

d,°i !-a>cht durch materielle Hinderniffe vorgeschrieben werden , IN

» Me Schule sie ihr Kind sckiicken sollen , was ihren Kindern für

». ' "' ge Kost vorgelegt wird , die sie zu schlucken haben ; sie dunen

nicht dem Zwang ausgesetzt sein , daß ihre Kinder einer Be -

di. stuffung ausgesetzt sind und in einer Weise erzogen werden .

ßs dem Geist de » HauscS zuwiderlausen . Darum haben die

p . . r « einen Anspruch aus Teilnahme an der Schul -

sj. �a> a l t u n q; es handelt sich ja um das kostbarste Kleinod , da »

j ) , sitzen Sie werden eine Elterngemeinschaft bilden , die ihre

e£ Ü. eter in die Cchulvorstünde entsendet . AuS diesen wird dann

disi. �Ucrnrat gewählt , der das Laienelement der Schulsynode

ße » >> � >st ebenfalls eine Notwendigkeit , den Ellern Einblick in
" Unterricht und da » Schulleben zu gewähren .

Ein « äusterit notwendige Forderung ist die voll « Glau »

b e n s - und G e w i s j e n » f r e i h « it für Lehrer und
Kind . Der Lehrer ist als Staatsbürger frei in religiöser und

politischer Hinficht . Er darf sich zu jeder Partei bekennen und zu
jeder Religion , auch zum ZKoniSmuS ; er darf in Wort und Schrift
für seine Ueberzeugung wirken . Die Schule darf aber kein Spiel .
platz der politischen und religiösen Parteien sein . In der Schule
unterliegt der Lehrer der Beschränkung , die ihm strengste Neu -
tralität auferlegt . Selbstverständlich ist die Ausstrahlung einer

Erzieherpersönlichkeit mit gewollter Beeinflussung de » Kindes

auseinanderzuhalten . Da Religionsunterricht ohne direkte Be -

einflussung undenkbar ist , ist der konfessionelle ReligionSwitemcht
aus der Schule zu entfernen . Es ist allein Sache der Eltern , ob

sie ihren Kindern Religionsunterricht erteilen laffen wollen oder

nicht . Die Schule findet in einem kultu . cll orientierten Geschicht ».
Unterricht ausreichend Gelegenheit , die Werte zu heben , die in dem

religiösen Kulturgut ausgespeichert sind .
Die neue Schule muß alle Kräfte wecken und auslösen , die m

unserem Volke schlummern . Nur so kann auf dem Trümmerfeld ,
vor dem wir jetzl stehen , der Menschheitsbau errichtet werden , in
dem Freiheit und Glück ihre Heimstätte haben . H. I .

Die Fernsprech - Anschlüsse der Welt .

Da » Fernsprcchwcsen hat auch im Kriege sich weiter au » .
! gebreitet . Nach den amerikanischen « Financial New » " ist die G e -

s a m t z a h l der F e r n s p r e ch a n s ch l ü s s e in der ganzen
Welt von 1SM Millionen im Jahre 1918 auf 17 Millionen
im Jahre 1917 gestiegen . Dodon besitzen die Vereinigten Staaten
allein weit mehr als die Hälfte , nstmlich 11,8 Millionen . In
Europa gab es 4L Millionen , in Deutschland ( vor dem Kriege )
1 429 000 Fernsprecher , in Großbritannien 812000 , in Rußland
400 000 , in Frankreich 810 OOO. Einen weff itfluts Zivilisations¬
maßstab als diese Rangordnung nach «Affolsii — . Zahlen gibt die

nach dem Verhältnis der Fernsprecherzahl z « r Einwohnerzahl .
Keinen jfenner Skandinaviens , mit seinen unzähligen Waffer -
stürzen wird es verwundern , wenn er die . nordischen Staaten
an der Spitze findet . Voran Schweden mit 230 000 Fern -
sprechern ( also 1 Fernsprecher auf etwa 20 Einwohner , in

Deutschland auf etwa b0 ) , dann Dänemark mit ISKOOO , Nor¬

wegen mit 100 COO. Auch die Niederlande ( 100 000 ) und die

Schweiz ( 104 000 ) rangieren noch iveit vorn . Unter den euro -

päischen Hauptstädten besitzt London die meisten Fernsprecher :
290000 . ? .

während der ersten zwei oder drei Wochen . Ende Januar wird

er in London erwartet , wohin ihn König Georg und die britische

Regierung eingeladen haben .
*

Amsterdam , 17. Dezember . Ein hsestges Bkaft meldet ans

London , daß Bonar Law . Baisour , Lord Reahing und vermutlich

auch Lovd Nilner , General SmutS und BarnrS Lloyd
Georige nach Paris begleiten werden . Man glaub ! ,
daß Lloyd George auch die Arbeiterabgeordneten
Clynetz und Thomas zur Friedenskonferenz einladen
wird .

Die Wahlen in England .
Amsterdam , 17 . Dezember . Einem hiesigen Blatte wird

au < London gemeldet , daß nach den vorliegenden Berichten
die K o a l i t i o n bei den Wahlen eineentscheidende

Mehrheit erlangt hat .

Ane Slimme der Vernnnfk aus England .
Rotterdam , 17. Dezember . Nach »Nieitwe Rotterdamsche

Tourant ' schreibt die WestminsterGazette . das angeschene
liberale Blatt , da » als Sprachrohr de » früheren Ninisterpräsiden -
ten ASquith anzusehen ist : Der bei den Wahlen verkündete

Fried « , der 10 Milliarden Schadenvergütung verspricht , alle

Deutschen « » » rotten und den ganzen deutschen Handel boykot -
tieren will , ist ein Friede « iner bewaffneten Welt ,
aber keiner , der uns gestatten würde , unsere SÄverter in Pflug -

scharen zu verwandeln . Et ist ein Fried «, der un » zwingen wird .
mit der Dienstpflicht fortzufahren , und uns verhindern wird , die

Rüstungen zu vermindern . Unser « einzig « Hoffnung , vom Mili -

tarismu » erlöst zu werden , ist die , daß wir unsere ganze

Tatkraft für den Völkerbund einsetzen , und daß wir zu

Opfern für ein « » sicher « « und dauernden Frieden
bereit sind .

ZnsWmenWe zwisHen deulschen und

Sowjeltruppen .
Usber «in « Gefährdung der von der Ostfront abziehen -

den deutschen Truppen durch die Truppen der S - o w j e t -

republik verbreitet da ? Wolffsche Bureau folgende „ amtlich «

Mitteilungen " :

In MinSk ist e » infolge deß vorzeitigen Einrücken » der

Sowjettruppen zu Zusammenstößen gekommen . Aus den

Bahnhöfen wurden die Räu « ung » züge festgehalten . Di « deutsche

BahnhofSbesatzzing wurde durch planmäßigen Uebcrfall sehv stark

überlegener Sowjettruppen , die entgegen den ausdrücklichen Ver -

abrcdungen mit der Bahn während der Nacht herangeführt - worden

und um mehrere Stunden verfrüht eingerückt waren , umringt und

durch Uebermacht zur Entwaffnung gezwungen . Zerstörungen
der Bahn waren unsererseits nnterlaffen worden , weil die Bahn
laut laut Vereinbarung mit den russischen Vertretern für die Ab -

beförderung der Kriegsgefangenen benutzbar bleibeu mußte .
Die deutschen Truppen und Eisenbahner sind nicht nur ent -

wafsnet , sondern vollständig au » gepl ändert worden . Sie

haben den größten Teil ihrer Pferde und Fahrzeug « zurücklassen
muffen und ihr Privateigenium verloren .

Die deutsche Regierung hat gegen daS Verhalten der russischen

Truppen bei der Sowjetregierung aufs neue energischen Ein .

sprach erhoben .

Englische Schisse bombardieren die ruffische
Küsse.

HelfiiizfirS » 18. Dezember . Einer Revaler Meldung zufolge
bombardierten die Engländer die estländische Küste im Rücken der

Bolschewiki bei Wesenberg . An der PleSkauer Front stehen di «

Bolschewiki bei Poelwe . Zwischen Taps und Walk brach ein Eisen ,
bahnerstreik au » .

Ein serbisches VroleWrsgramA .
Agram , 17 . Dezember . Die serbische sozial -

demokratische Partei veröffentlicht ein Pro -

g r a m in , bas sich für die W i e d e r h e r st e l l u n a der

Internationale und für die Sicherstelhrna der Er¬

folge der sozialen Revolution ausspricht . Die

Partei erklärt sich für den südslawischen Einheitsstaat und

fordert die Entfernung aller Reste des siseudalwesens , Be -

schlagnahme aller Kircheng üwr . Trennung von Kirche und

Staat , allgemeines Wahlrecht für beide Geschlechter ,

Tchissung eines Kentralcharlaments und Einverleibung Bul -

garienZ in den südslawischen Bereich .

Der neue Priistdevl so « Vorlugal .
Lissabon , 16 . Dezember . Adm ! ral Santo C a st r o

wuvd « mit 187 Stimmen zum Präsidenten der Re -

publik geivähkt . Gastro bekleidet di « Stelle nur pr « -
visorisch .

Vvlilffche Nachrlchle ».
Der neue «merikanische Botschefter Davis ist in London

angekommen .

Eg « r und Kometau wurden heute von tschccho - slowakischev
Militär wietz - .

Der Arbriterrat in Lübbe « . Zu unserer Notiz „ Auch ein
Lrbciterrat " in Nr , 39 wird un » vom Arbeiterrat in Liibben mit -
geteili , daß der Arbeitervat sich nicht au » Bourgoi » zusammensetzt ,
Außer einem Reni ' er und einem Gerbermeister , di « keine Sozial -
demokraien find , sitzen 8 Mitglieder der deutschen sozialdemokra -
tischen Partei im Arbeiterrat . Sechs davon sind Arbeiter . - Ein
Rittergutsbesitzer und Rittmeister d. L. war als landwirtschaftlicher
Fachmann » ur Mitarbeü herangezogen worden , hat jedoch jetzt
nicht « mehr mit dem Arbmterrat zu wn .

Die Verluste Frankreichs während des Krieges beziffern sich
nach einer Mitteilung TardieuS aus 1800 000 Tote .

SeiaiminmchM .
Anmeldungen Entlassener bei den Bezirkskommandos zur

Kontrolle haben erst zu erfolgen , wenn öffentlich dazu aufgefor -
dert werden wird .

Diejenigen entlassenen Mannschaften und Unteroffiziere , die
auf EnllaffungS - und Marschgeld ( 90 M. und 1ö M. ) Anspruch
haben , dentn es aber bei ihrer EnliAssung nicht gezahlt werden
konnte , crhatien dies Geld erst später durch das zuständig « Be -
zirkskommando ausgezahlt . Die Zahlung wird erfolgen , sobald
die öffentlich » Aufforderung zur Kvntroll - Anmeldung ergangen ist .

löezirk » kommand « I bi » VI , B « rlia ,



Kollektivvereinbarungm .
über Arbeitsbedingungen der Angestellten .

AuSzug aus dem Bericht :
Vor kurzem war auf die Verhandlungen hingewiesen worden ,

welche der Verband Berliner Metall - Jndustrieller E. V. und die
Arbeitsgemeinschaften der Angestellten - Verbände aufgenommen
hatten und bei denen von vornherein vorgesehen war , zunächst
die Beratungen über die Fragen der Wiedereinstellung der Kriegs »
teilnehmer , der Kündigung und der Entlohnung bis zum Ib . De -
zember 1gI8 zu beenden . *

Die inzwischen getroffenen Vereinbarungen sehen entspre -
chend dem grundlegenden Abkommen zwischen den Arbeitgeber -
und Arbeitnehmervcrbänden die W i e d e r e i n st e l l u n g von
Angestellten , die aus dem Heeresdienst ent -
lassen werden , im allgemeinen durch diejenige Firma vor ,
bei welcher der Angestellte am 1. 8. 1911 Seschästigt war . Die
gleiche Bestimmung soll für solche Angestellte » gelten , die während
des Krieges durch Reklamation oder Kommandierung unmittel -
bar aus dem Heeresdienst zu einer anderen Firma gekommen
sind und infolge Kündigung des setzigen Arbeitgebers bis zu
einem bestimmten Zeitpunkt ausscheiden müssen . Ausgenommen
sind dagegen solche Kriegsteilnehmer , die vor ihrer Einberufung
freiwillig die Stellung aewechselt haben ; diese sollen nach der
Entlassung aus dem Heeresdienst als Angestellte der letzten Firma
angesehen werden . Für die Meldung zur Arbeitsaufnahme beim
früheren Arbeitgeber ist eine Frist von II Tagen und für die
Entscheidung zweifelhaitcr oder streitiger Fälle die Anrufung des
SchlichtungSauDschusses vorgesehen .

Bevor Kündigungen von Angestellten bis zu einer be -
stimmten oberen Einkommensgrenze und mit Ausnolnic von ge -
wissen Sonderfällen auspesvrochen werden , soll während der

veber�angszeit der Angestellten - AuSschuss gehört werden . Für
die spätere Zeit bleibt die Regelung dieser Frage weiteren Ver -
Handlungen vorbehalten . Notwendig werdende Entlassungen
sollen allmählich und soweit dlS�Vcrhältnisse es gestatten , nach
bestimmten Richtlinien erfolgen . Denjenigen Angestellien , deren
Kündigung auf einen früheren Zeitpunkt als den 31 März 1919
erfolgt ist oder erfolgen wird , soll möglichst noch Beschäftigung ,
auf jeden Fall aber noch Gcbait für einen Monat über den End -
termin der zulässigen Kündigung hinaus gewährt werden , mit
Ausschluß solcher Angestellter , die eine andere Erwerbsiätigkeit
gefunden haben oder die erst während des Krieges eine Berufs -
tätigkeit aufgenommen und Anspruch au ? llntereolt durch ein
erwerbstätige ? Familienmitglied haben . Ten wiedereingestellten
Kriegsteilnehmern darf nicht früher als auf den Schluß des 9. auf
die Wiedereinstellung mlpenden Monats gekündigt werden , sofern
nicht ein wichtiger Grund nach H G. B. , G O. , B. G. B.
vorliegt oder der Schlichtungsausschuß die Kündigung als be -
rechtigt anerkennt .

Die Kriegsteilnehmer sind mit dem vor ihrem Austritt be -
gogenen Gehalt zuzüglich derjenigen Erhöhungen wieder ein -
zustellen , die während der Dauer ihrer Einziehung den Daheim -
gebliebenen für die gleiche Art der Beschäftigung als Gehalts .
erhöhung , Kriegs - und Teuerungszulage durchschnittlich bewilligt
worden sind . Da die Bezüge der Angestellten während des
Kriege ? vielfach nicht in demselben Maßstab gestiegen sind wie die
Löhne der Arbeiter , wird die Forderung der Angestellten auf
Zahlung einer Summe als einmahge Wirtschaftsbei¬
hilfe grundsätzlich als berechtigt anerkannt . Es wird deshalb
von den Firmen , die wirtschaftlich dazu in der Lage find ,
erwartet , daß sie je nach ihren Verhältnissen eine
solche Beihilfe , und zwar spätestens bis zum
B4. Dezember 191 � leisten soweit nickt entsprechende
Zahlungen bereits ersolcst find . Vereinbarungen über die Höhe
der Beihilfen sind durch Verhandlungen der Firmen mit ihren
ordnungsgemäß gewählten Angestellten - AuSschüssen zu treffen ,
wofür bestimmte Richtlinien empfohlen werden . Kriegsteilnehmer
sollen den Daheimgebliebeiren gleichgestellt werden .

Die jetzt bestshenden . Kriegs - und Teuerungs¬
zulagen werden forlgezahli bis eine wesentliche Milderung der
Teuerung eingetreten ist . Der Abbau wird unter Einhaltung
einer angemessenen Kündigungsfrist durch die paritätische Kam -
Mission geschehen und die Kündigung , auch wenn keine Einigung
erzielt Werder sollte , krühestens zum 39. Aoril 1919 erfolgend .

Weitere Verhandlungen über sonstige Fragen der Entlohnung
im besonderen über die Festsetzung von Mindestgehältern für
die einzelnen Kategorien von Angestellten , schließen sich in der
paritätischen Komission an .

Unterzeichnet sind die Vereinbarungen :
Für den Verband Berliner Metall - Jndustrieller von ' den Herrn :
E, Fr von Siemen ? . Dr . de Gruvter . Dr . Paul Meyer ,

Dir . H. Peierls , Dr . M. Waldschmtdt .
Für die

Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten - Verbände
von Herrn Desnar .

Arbeitsgemeinschaft kaufmännischer Verbände
von den Herren Hennig und Thieh

Arbeitsgemeinschaft technischer Verbände
von Herrn Kaufmann .

Arbeitsgemeinschaft weiblicher Verbände
von Frl . Mleinek .

M. T. B.

Indem die Arbeiterschaft die Arbeit wieder aufnimmt , wird sie
dieses Verhalten der Generaldirektion in den schwersten Stunden

unserer jungen Republik nicht bergessen .

Ausdehnung des westfälischen Bergarbeiterstreits .
Wie der Essener A. - und S . - Rat mitteilt , hat der Streik

von den Hamborner Dechen aus auch auf den Bezirk von Glad -
beck und Bottrop übergegriffen Der Bottroper A. - und S . - Rat
hat die Haupträdelsführer , die von Zeche zu Zeche zogen und

teilweise mit Gewaltanwendung die Belegschaft zum Ausstand

zwang , verbaftet . Daraufhin bat die Menge den Vorsitzenden
de - A. - und S - Rates mißbandelt und fortgeschleppt . Ter

Essener A. . und S . - Rai wurde zur bewaffneten Hilfeleistung ge -
beten . ES gelang diesem durch Berkandlungen , weitere A u S -

schreitungen , insbesondere Zerstörungen der Zechenanlagen .

zu verhindern . Lediglich auf den Möller - Schächten in Gladbeck
kam es zu schweren Ausschreitungen . Bei dem
Sturm der Volksmenge auf das Zechengebäude wurden durch Ge -

wehr - und Malchinengewehrfeuer 8 oder 7 Personen verwundet ;
eine Person ist inzwischen gestorben . Auch hier sollen morgen
Verhandlungen beginnen . Zerstörungen konnten ebenfalls ver -

hindert werden .

Beigelegter Streik .

Nach einer Meldung aus London ist der Streik in der
Banmwostindustrie in Laneashire so gut wie beigelegt . Die
Arbeit wird noch bor Weihnachten aufgenommen werden . Die
Arbeiter erbalten eine Lobnerhöhung von 29 Prozent
auf die Standardlöhn ?

Differenzen in der A. E. G. HenningSdorf beigelegt . Die

Arbeiterschaft (ca. 9909 ) und die Angestellten ( ca. 1000 ) der A. E. G. ¬

Fabriken Henningsdorf sahen sich , infolge der Weigerung der

Generäl - Tireftion mit dem Arbeiter Ausichuß wegen Lohnfragen
>u verhandeln , ge - wungen . die Arbeit am 12. und 13 . Dezember
1918 ruhen zu lassen . Dunst Vermiltelung eines Beauftragten
de ? VollzugSrats setzte sich die Generaldirektion am 14 . Dezember
mit den Arbeiier - Vcrtretern an den Verhandlungstisch und traf
nackstebende Vereinbarungen : Es babrn ve «n Montag , den
9. Dezember 1918 folgende Lohnzuschläge Geltung :

29 Proz . für Löhüe von M. 0. 85 6»? M. 1. 35 je Stunde
15 Proz . für Löbne von M 1. 36 bis M. 1. 85 je Stunde
19 Proz . iür Löbne von M. 1. 86 bis M. 2. 35 je Stunde

6 Proz . für Löhne von M. 2. 36 bis M. 285 je Stunde

Löhne unter M. 9 . 85 werden auf M. 9. 85 erhöht ; für sie
kämmt dann ebenfalls noch der Zuschlag von 29 Proz . in Frage .
Löhne über M. 2. 85 bleiben unberücksichtigt . Akkordlöhne werden ,
n*: sie jtch augenblicklich noch nicht beseitigen lassen , von einer
ArbeiiSkomminion . bestehend au . einem praktischen �

und einem

technischen Arbeiter , festgesetzt . Bis zur gesetzlichen Festlegung der

verkürzten Arbeitszeit wird die Umstellung der Betriebe entspre -
chend vorbereitet . Dieser Erfolg der Verhandlungen befriedigt die

Arbeiterschaft nickt . Aber im Hinblick auf die schwere Not des

Landes , auf die jetzt vor sich gehenden politischen und Wirtschaft -

lichen Erschütterungen und aus der Erkenntnis heraus , daß die

junge Reviiblik , für die wir bereit sind , Gut und Blut zu opfern .
nur gefestigt werden kann , wenn die Revolution nickt in eine

Lohnbewegung ausartet , hat die Arbeiterschaft unter Uebemichnn . g
folgenden Protestes die Ergebnisse der Verhandlung angenommen :
Die Arbeiterschaft der A. E. G - Fabriken HennigSdork erbebt cot -

schieden Prötest gegen die wegen ihrer Geringfügigkeit sie be -

schämenden Zugeständnisse der Genelald ' rektion , im besonderen

fegen
die minimalen Ausbesserungen der gering Entlohnte » .

>! e vermissen bei der GenerDldirekston da » Bestreben , im Verein
mit der Arbeiterschaft den von der alten Regierung heraus -
beschworenen drohenden Zerfoll von Staat und Wirtschaft aiUzu -
halten . Sie erkennen , daß sich die verantwortliche Leitung der
R. E. ®. wenig von den westlichen Großindustriellen unterscheidet .

Einst und Jetzt .

Eindrücke im Abgeordnetenhaus .
Die Szene hat sich völlig geändert , seitdem vor der

blutigen Tragödie des Preußisch - deutichen Militarismus der

Vorhang gefallen ist und der erste Akt der Revolution über

die Bühne der deutschen Geschichte geht . Nur die äußere

Kulisse ist stehen geblieben . Hinter den starren , ausdrucks -

losen Mauern des Dreiklassenhauses , das noch vor wenigen

Wochen die trotzige Hockiburg des preußischen Feudalismus

gewesen , tagt jetzt die Reichskonferenz der A. - und S . - Räte ,

das Revolutions - Parlament des deutschen Volkes . Tie

Fassade stebt noch io . wie sie in den düsteren Tagen der kon -

servativ - natwnallibernlen Herrschaft gestanden hat . Aber

diese Herrschaft ist nicht mehr . In demselben bureaukratisch -

kühlen Sitzungssaal , in dem einst Junker und Schlotbarone

ihre anmaßenden und wütenden Angriffe aegen das sieg -

reich aufstrebende Proletariat gerichtet haben , gebieten jetzt
— ein ironischer Szenenwechsel der Geschichte — die Reprä¬

sentanten des siegreichen Proletariats , beseelt von dem

Geiste der Revolution und erfüllt von ihren großen Auf -

gaben . Einstmals spreizten sich auf diesen Plätzen , auf

dieser Rednertribüne , sicher und behaglich , die feudalen

Freiherren und Grafen , die Herren vom Bund der Land -

wirte und die feisten Ritter der rheinisch - westfälischen

Schwerindustrie . Hier benchmen sie sich „ ganz wie zu

Hause " , fühlten sich so wohl , wie auf ihren Rittergütern

und in ihren Kohlenkontoren und traten im Bewußtsein

einer gesicherten Mehrheit und einer garantierten Herrschaft

so ungeniert als nur möglich auf . Hier machten sie ihre

Politik faustdicker Reaktion gleichsam in Hemdärmeln . Sie

dachten gar nicht daran , aus ihrem Herzen eine Mörder -

grübe zu machen , sondern sprachen ihren Haß gegen die -

innigen , die sie unterdrückten und ausbeuteten — den bösen

Haß der Herrschenden — laut und unverhüllt aus . Sie . die

Deutschland in den finsteren Abgrund des Krieges stürzten ,

sind durch die siegreiche Revolution jetzt selbst in den Ab -

grund hinabgeschleudert worden .
Wer aus ihm erhob sich siegend die Revolution ; und

auf den Plätzen der gestürzten Herren von gestern sitzen

diejenigen , gegen die sich ihr blinder Haß und ihre freche
Verachtung richtete , um die junge Freiheit� Deutzschlands

gegen die hinterhältigen Angriffe der noch nicht völlig zer -

schmetterten Führer der Reaktion zu sichern .

Nicht mehr verkündet von der Rednertribüne herab der

zungengewaltige Dietrich Hahn die maßlofen Schutzzoll -
sorderungen des ostelbifchen Großgrundbesitzes . Herr
v. Heydebrand , der ungekrönte König von Preußen ,
hat gleich seinem gekrönten König , sein junkerliches Reich
verloren ; und auf dem Prüsidentenistzuhle , von dem zuvor

Graf Schwerin - Löwitz seine zahlreichen Ordnungs -

rufe gegen die sozialistische Opposition schlenderte , sitzt jetzt
die sozialistische Opposition selbst . Von dieser revolutionären

Versammlung sind alle jene „politischen Verbrecher " aus -

geschlossen : sie müssen sich gedulden und versuchen , sich in

die Nationalversammlung einzuschleichen . Aber ihrer sind
gering .

In dem einst so traulichen Heim der Reaktion hat sich
die Revolution niedergelassen . Don dem Dach des Ab -

georduetenbauses flattert stolz und fröhlich die rote Fahne
der Revolution und auf der ehemaligen Ministerbank , von

der vor Jahr und Tag der Herr von Dallwitz mit süßlich
flötender Stimme seine reaktionären Unverschämtheiten

offenbarte , sitzen heute die Volksheauftragten vor dem

Tribunal der A. » und S . - Räte .

Mitten im Zentrum des fieherhaften Verkehrs ragt das

Parlament , dort , wo die Menschen sich in dickten Scharen

auf belebten Straßen drängen und in die Warenhäuser
strömen , Wagen und Bahnen rasseln , dort , wo das Blut der

Großstadt in schnellen Schlägen pulsiert — einst wie ein

harter Fels , an dem sich diese Flut deS wirtschaftlichen
Lebens brach , an dem brutalen Willen der Junker , die gegen
die Entwicklung demonstrierten — jetzt aber , in vollendetem

Gegensatz zum Gestern,� der Ausdruck der siegreich fort -

schreitenden Richtung dieser Entwicklung , zur Befreiung
von den Mächten , die hier geboten , und zum Sozialismus .

Einschränkungen im Reiseverkehr .

Ueber neue bevorstehende Einschränkun -
gen im Eiscnbähnverkehr machte Unterstaatssekretär
Franke gestern folgende Mitteilungen : Die überaus schweren
Was' enstillstandsbedingiingen unserer Feinde , die am 11 . De -

zember nicht eingehaltenen Fristen des� Wasfenstillstandes ,
halte die Festsetzung neuer Fristen für die Ablieferung der
sMft Lokomotiven und löst stA ) Eisenbahnwagen zur Folge .
Trotzdem seit Beginn des Wafsenstillstaiides . nach Abzug der
in den Eisenbahnwerkstätten beschäftigten Gefangenen dort
rund IbOOst Eisenbabnarbeiter mehr eingestellt wurden , war
eS nicht möglich , die erforderlichen Lokomoliven in den über -

gabejähigen Zustand zu oersetzen . Den Eisenbahnarbeitern ,

deren Leistungen anfangs hinter den normalen Leistungen

zurückgeblieben waren , wurden erhöhte Löhne garantiert ,
die Sstündige Arbeitszeit gewährt , fo daß nunmehr , die

Leistungen in den Werkstätten einige Besserung aufweisen .
Nicht nur die Eisenbahnwerkstätten sind mit der Reparatur
des überaus abgewirtschafteten Eisenbahnmaterials beschaf -

tigt . vielmehr wurde auch die Prioatindustrie in . größt -
möglichem Umfange zur Ausbesserung von Lokomotiven und

Wagen herangezogen . Das peinlich genaue Arbeiten der

feindlichen Abnahmekommission machte jedoch besonders pem -

liche Instandsetzung der Eisenbahnfahrzeuge notwendig , �le

nunmehr festgejetzte Frist zur Ablieferung der Fahrzeuge ,
die am 16 . Januar abläuft , darf nicht wieder überschritten
werden , da bis zu diesem Zeitpunkt neben den großen
Transporten an Kriegsgefangenen nach der Grenze auch die

Ablieferung der Fahrzeuge vor sich gehen muß , wobei von

Ist zu Ist Tagen laufende Unterfri�Kn genau eingehalten
werden müssen , wird eine weitere Einschränkung des ge -

samten öffentlichen Verkehrs . Personen - wie auch Güter -

besörderung . notwendig . Das Gerücht der gänzlichen Ein -

stelliliig des Personenverkehrs ist übertrieben . Dagegen

werden vom 2st . d. Mts . ab die jetzt noch verkehrenden Per '

sonen - und Schnellzüge um die Hälfte eingeichränkt . Da -

mit bei einer derartigen durchgreifenden Einichränkung des

Verkehrs die unumflänqlich notwendigen Reisen ausgeführt
werden können , werden in den auswärtigen Direktionen

Reiseerlanbnisscheine eingeführt . Von diesen Sckieinen m

der Verkauf der Fahrkarten abbängifi Den Reiseerlaubnis '
schein auch im Berliner Tirektionsbezirk einzukühren . ist

noch nickt beschlossen , weil eine derartig einschneidende
schränkung des Verkebrs für Berlin besonders umständlich
wäre . Sollte jedoch der Weibnacktsverkebr von den Ber -

liner Fernbabnhöfen die sonst übliche Ausdehnung annehmen ,

so wird auch in Berlin mit der Einfiihrung von Reist -

erlaubnis Scheinen gerechnet worden müssen . Mit Rücksicht
auf den Berufsverkehr soll der bereits mebrfach beschränkte
Vorortverkehr nicht weiter eingeschränkt werden . Im Güter -

verkehr sind Beschränkungen kaum noch möglich. . Es fahren
jetzt neben den Transportzügcn für die heimkehrende »
Krieger fast ausschließlich Kohlen - und Nahrungsmitteltrans -
Porte , von deren weiterer Beförderung die gesamte Ernäm

rnng der Städter , insbesondere der Großstädter abbängt .
Wie lange dieser Zustand anbalben wird , läßt sich zur Stunde

Nock nicht übersehen ; jedenfalls wird vor Mitte Januar eine

Besserung nicht zu erwarten sein . Späterhin wird der Ver -

kehr sich danach richten in welchem Umfange die Industrie
aufleben wird . Es ist iedoch nicht damit zu rechnen , daß die

durch den Waffenstillstand entstehende Lücke im Wagenpark
der Eisenbahnvecwaltung durch Neubauten in kurzer Ze »
wieder ausgefüllt werden kann .

Svldaten prügeln k»ie Verläuferinnen der „Freiheit " .
Wir müssen abermals die Erfahrung machen , daß bei de «

Wachmannschaften am Stettiner Bahnhof eine starte Vorsinge -
nommcnheit gegen unstr Blait besteht , die anscheinend von irgend -
einer Seite systematisch genährt wird . Aus einem Vorfall , dek

sich vorgestern im Wartesaal 4. Klasse abspielte , ziehen wir de «

Schluß , daß der Unwillen einiger Wachmannschaften gegen unstk
Blatt auf die politüch « Haltung der „ Freiheit " zurückzuführen ist'
Dieser Zorn gegen uns trieb v o . gestern « ine «
Soldaten , der im Wartesaal mit dem Forträu - Ü!
men leerer Gläser beschäftigt ist . zu Tätlich�
keiten grob st er Art gegen ein « unserer Zci -
tungsverkäuferinnen . Wir begnüge » uns mit dies ««
Feststellung und enthalten unS einstweilen jeder Entrüstung . E» •

ist wahrscheinlich , daß sich die Gerichte noch mit der Angelegen -
heit beschäftigen werden .

Zur Bewachung der Kriegsgefangenen werden nock weiter «

Wachimannschasten eingestellt . Alle diejeniaicn Mannschaften , dN

noch kurze Zeit im Hseresdienste bleiben wollen , können sich bei der

Jnspeftion cer Gefangenenlager im Bereich des III . Armeekorps

Berlin W. 19, Genthinerstraße 40 von 9 — 11 Uhr vorm . melden .

An Löhnung wird 1 Mark und 4 Mark Zuschlag pro Tag m «

freier Verpflegung bewilligt .

Lichtenberg . Zu unserer Notiz „ Auch ein Avbeitervertreter�
wird uns mitgeteilt , daß die Sachlage eine andere ist , als in der

abgedruckten Zuschrift dargelegt . Die Angelegenheit liegt danach
wie folgt :

„ Der Mqgistrat hatte infolge einer Petition der Beamte « -

Angestellten und Silfsboten an die Vollsbeauftraglen die Anfragt
gestellt , wie sich dieselben zur Bewilligung e n�r einmalige «

Teuerungszulage , in derselben Hohe wie dig im Oktober bswilli . zte ,
vechalten .

In der Besprechung der VolkSbeaustragten wurde nun | «
erster Linie der Standpunkt vertreten , diese Teuerungszulage G

Rücksicht auf den schlechten Stand der Lichtenberger Stadt -

finanzen vollständig abzulehnen . Hingewiesen wurde noch aus
die eintretende ArbeitSlosiiKeit , und die Notlage der Krieger -
Witwen und - Waisen . Nach längerer Verhandlung , in der unter
anderem John darauf hinwies , daß wir doch nicht alles ablehne «
könnten , «inigten sich dann die VolkSbeaustragten zu dem «>«'

stimmig gefaßten Beschluß zur Bewilligung von 59 Prozent -
Dieser Beschluß wurde dann dem Arbeiter - und Soldaen - Rm
der Kommune Lichteniberg vagaelegt . Hier wurde er zunächst fast

einstimmig abgelehnt . Den VoASbeauftragten gelang es erst nach
längeren Verhandlungen , : n der sie sich mit aller Energie iul

ihren Beschluß einsetzten , die Zustimniunia vom A. - und S. - Rut

zu erhalten für 59 Prozent der vorigen einmaligen Teuerungs '

zulage einzutreten .
NotstandSarbeiten in Wilmersdorf . Der schon vor dem Krieg «

beschlossene Bau eine ? Krematoriums auf dem Friedhof in Wü '

mersdorf wird jetzt zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit um -

gehend in Angriff genommen werden . Mit den AudschachtungS -
arbeiten wird rn den nächsten Tagen begonnen . AußerVdem Kr «-

matoriuiu wird eine llrnenhalle , ein Sezierraum pnd ei ««

Leichenhalle gebaut werden .

Ter Berliner Schwimmverein „ Welle " veranstaltete aw

Sonntag , den 15. Dezember im Stadtbad Neukölln sein 23. Scha « -
schwimmen . Vor einem stark Lberfülltem Hause wurde uw

3 Uhr das Schwimmen durch einen von 16 Damen gefchwoiw
menen Reigen eröffnet . Das Fest fand seinen Abschluß durch

einen von 69 Mitgliedern geschwommenen elektrischen Lampio « -
reigen , der durch einen Prolog eingeleitet und durch eint

Gruppe , die „ Freiheit " darstellend , seinen Abschluß fand .

Aus aller well .
Schweres Unglück durch Granaterplofion .

Bohwinkel , 17. Dezember . Einem gräßlichen Unglück ft «' ««
drei Schüler und ein Bahnbeamter zum Opfer . Auf dem G« "
lande des alten Bahnhofs fanden drei Schüler eine Granast '
an der sie herumhantierten . Das Geschoß explodierte . Ti «

Schüler wurden in Stück « gerissen und der Bahnbeamte d » « *
Splitter am Kopf so schwer verletzt , daß er verstarb .

CV .
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